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Liebe Imkerinnen und Imker

Mit der Generalversammlung starten wir ins neue Jahr. Der Vor-
stand freut sich, wenn alle Imkerinnen und Imker daran teilneh-
men und so die Wertschätzung und die Arbeit des Vorstandes un-
terstützen. Nebst den üblichen Traktanden stellen wir das Jubilä-
umsjahr 2004 vor. Das Referat von Rainer Metzler bringt uns
Impulse für die imkerliche Tätigkeit des neuen Bienenjahres. Die
Imkerei fordert uns alle, es ist darum notwendig, dass wir gemein-
sam die Probleme angehen! Die Generalversammlung bietet Ge-
legenheit für Gedankenaustausch und Weiterbildung. Jahresbe-
richt und Einladung zur Generalversammlung sind dieser Aus-
gabe Bienen-aktuell zu entnehmen. Herzlichen Dank für Euer
zahlreiches Erscheinen. Benutzen wir die Generalversammlung
für einen gemeinsamen Start in ein gutes Bienenjahr!

Bienen - Natur -Mensch

Die Bienen brauchen die Natur.
Die Natur braucht die Bienen.
Der Mensch braucht die Natur.
Der Mensch braucht die Bienen.

Die Natur ist Lebensgrundlage für den Menschen, für
jegliches Leben. Die Bienen erhalten die Natur. Die
Wechselwirkung Bienen - Natur - Mensch fordert uns
klar, für  Natur und Bienen einzustehen. Das neue Signet
des Liechtensteiner Imkervereins wird von diesem
Slogan begleitet und  macht uns die Abhängigkeit
bewusst!

Manfred Biedermann

E in l adung

Generalversammlung

2003
Samstag, 15. Februar

16.30 Uhr

Restaurant
zum Deutschen Rhein

in Bendern
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Wo sind die Ursachen von Völkerverlusten?

 

AKTUELLAKTUELLAKTUELLAKTUELLAKTUELL
Dieses Thema ist aktueller denn je.
Dr. Wolfgang Ritter, zuständig für
Bienengesundheit in Deutschland hat
in der ADIZ 12/2002 die Ursachen
von Völkerverlusten beschrieben.
Nachstehend eine Zusammenfas-
sung dieses Beitrages, der auch bei
uns seine Gültigkeit hat!

...Das CVUA Freiburg untersuchte
im abgelaufenen Jahr Bienen und
Brutproben aus dem ganzen Bundes-
gebiet und dem angrenzenden Aus-
land. Hieraus und aus den Aussagen
der Imker ergaben sich verschiede-
ne Ursachen der Zusammenbrüche.

Leere Bienenkästen

Sehr häufig war ein hoher Milben-
befall in der Brut feststellbar, oder
die Völker waren mit den typischen
Symptomen der Varroatose eingegan-
gen. Diese haben sich in den letzten
20 Jahren kaum verändert. Am Ende
bleibt ein leerer Bienenkasten, in der
Beute findet man keine oder nur
wenig lebende Bienen auf vielen Fut-
terwaben und äusserlich veränderte
Brut. Im Gegensatz zu anderen Bie-
nenkrankheiten liegen nur wenige
tote Bienen auf dem Beutenboden
oder vor dem Flugloch. Zu dem ho-
hen Milbenbefall bew. dessen Spät-
folgen kam es meist aufgrund einer
unzulänglichen Behandlung.

Zu hoher
Milbenbefall im Sommer

Nur in wenigen  Gebieten kommt
man mit einer Behandlung alleine aus.
Gerade in Jahren mit hoher Varroa-
vermehrung ist das Ausschneiden der
Drohnenbrut sehr wichtig im ganz-
jährigen Behandlungskonzept. Ein
Volk darf im August zur Zeit der Auf-
zucht der Winterbienen nicht mehr
als 1’000 Milben enthalten.

Zu späte Behandlung

Der Milbenbefall der Brut nimmt
nach Sonnenwende mit abnehmen-
der Brut und zunehmender Milben-
zahl schlagartig zu. Die erste Behand-
lung mit einem geeigneten Mittel,
etwa mit Ameisensäure, muss daher
so schnell wie möglich nach dem
Abräumen des Honigraumes erfol-
gen. Stellt man schon verkrüppelte
und missgebildete Bienen fest, so hat
das Volk noch kaum eine Chance.

Reinvasion der Milben

Varroageschädigte Völker gehen
meist im Laufe des Winters -
manchmal aber auch schon früher -
ein. Die Bienen dieser Völker schei-
nen sich mit den aufsitzenden Mil-
ben in andere Völker im näheren
Umkreis zu verfliegen. Dort nimmt
der Milbenbefall daraufhin schlagar-
tig zu, sie brechen auch zusammen.
Dieser Dominoeffekt setzt sich in
einem grösseren Umkreis fort. In
Jahren mit hohen Verlusten kann dies
sogar die häufigste Todesursache
sein. Das heisst, selbst Imker, die bei
der Bekämpfung offensichtlich alles
richtig gemacht haben, verlieren ihre
Völker. Da alle Völker sowohl durch
den Befall mit Varroamilben als auch

Falsches Behandlungsmittel

Bei Perizin und Oxalsläure (inkl. Bie-
nenwohl) achten viele Imker zu we-
nig auf die Wirkungsweise. Sie wir-
ken zu wenig auf die Brutmilben!
Selbst die wiederholte Behandlung
steigert den Erfolg nicht genug bzw.
kann sogar zu Schäden führen. Neu-
artige Oxalsäure-„Knabberstreifen“
sind zwar interessant, aber noch zu
wenig geprüft, um in allen Situatio-
nen ausreichend zu wirken.

durch die wiederholten chemischen
Behandlungen geschwächt bzw. an-
fälliger für Krankheiten werden, ist
es oft schwierig, andere Ursachen
klar abzugrenzen.

Begleiterscheinungen

Die Labor- und Freilanduntersuchun-
gen ergaben weiterhin, dass erstmals
im Juni und erneut im September
Brutschäden auftraten, bei denen die
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Jahreshauptversammlung
Samstag, 15. Februar 2003, 16.30 Uhr

Hotel Deutscher Rhein, Bendern

    Traktanden:

1. Begrüssung
2. Wahl der Stimmenzähler
3. Protokoll der Jahreshauptversammlung 2002
4. Bericht des Präsidenten
5. Jahresrechnung: Kassabericht

Revisionsbericht
     Genehmigung und Entlastung

Festlegung Jahresbeitrag
6. Bericht des Bieneninspektors
7. Bericht der Bienenzuchtberater
8. Ehrungen
9. Aktivitäten 2003
10. Jubiläumsjahr 2004
11. Freie Anträge
12. Vortrag: Rainer Metzler, Wanderlehrer

Auswinterung der Bienenvölker -
Grundlage gesunder Völker

    Vor dem Vortrag wird ein kleiner Imbiss offeriert!

    Der Schriftführer: Emil Büchel

Einladung
Brut entweder in der Streckmaden-
phase oder als Puppe in der Entwick-
lung stehen blieb. Dies trat oft im
Zusammenhang mit Virosen auf: Vie-
le Völker wiesen das Deformierte
Flügel-Virus und seltener Sackbrut-
viren auf. Vereinzelt konnte auch das
Akute Paralyse-Virus nachgewiesen
werden. Sicher sind Viren weit ver-
breitet, aber in den von uns gefun-
denen Fällen war die Zahl der Virus-
partikel nicht immer hoch genug, um
für die entstandenen Schäden allein
verantwortlich zu sein. Dies gilt auch
für die in toter Brut vereinzelt gefun-
denen Erreger der Europäischen
Faulbrut.

Winterbehandlung
ist zwingend!

Viren scheinen jedoch die Schaden-
schwelle des Varroabefalls deutlich
zu senken. Überlebten vor 20 Jah-
ren Völker noch ohne weiteres
15’000 Milben, so brechen manche
heute bereits bei wenig mehr als
5’000 zusammen. Entscheidend ist
dabei der Umfang des Brutverlustes
und  inwieweit das Volk in der Lage
ist, diesen auszugleichen.
Letztendlich kommt man immer
wieder zur Varroamilbe als Hauptur-
sache für Verluste zurück. Deshalb
muss nochmals eindringlich eine
Winterbehandlung im weit gehend
brutfreien Volk empfohlen werden.
Ein Bienenvolk darf im Winter nicht
mehr als 50 Milben enthalten, um in
die nächste Saison gut zu starten.

Weitere Proben sind notwendig

Dieser erste Bericht ist noch vorläu-
fig, da die Untersuchungen noch
nicht abgeschlossen sind. Möglichen
Gegenmassnahmen sind erst mög-
lich, wenn weitere Proben untersucht
werden.

Anmerkung:
Perizin und Apistan werden bei
uns nicht eingesetzt! Dieser Arti-
kel zeigt klar auf, dass die Schä-
den durch Varroamilben auch bei
uns weitgehend unterschätzt wer-
den. Jeder Imker braucht ein
ganzjähriges Konzept für die Var-
roabehandlung!

Nicht wir haben die Varroa im Griff, sondern
sie hat uns im Griff!

Weitere Informationen im Internet:
www.bienengesundheit.de
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- Hanspeter Fischer
Präsident VDRB

- Werner Hardegger
Werdenberg

- Roland Frisch
 Wangen im Allgäu

- Anton Leitner
Oetztal/Tirol

1. Begrüssung

„Die Imkerei wird in den nächsten
Jahren sicherlich nicht einfacher
werden. Neue Probleme kommen
immer wieder auf uns zu. So ist es
sinnvoll, dass wir uns alle Jahre
anlässlich der GV Gedanken ma-
chen über die aktuelle und zukünf-
tige Situation der Imkerei.“ Mit die-
sen Worten eröffnet Präsident
Manfred Biedermann die Ver-
sammlung um 16.40 Uhr und beg-
rüsst die Versammlungsteilnehmer
mit einem herzlichen „Grüss Gott“.
Er dankt für den wiederum zahlrei-
chen Besuch und hofft auf einen
gesellschaftlich und imkerlich inte-
ressanten Abend mit einem
möglichst speditiven Verlauf der
Versammlung. Es wird auch dieses
Jahr auf das Vorlesen des Proto-
kolls sowie der verschiedenen Be-
richte verzichtet, damit genügend
Zeit für Referat und Gedankenaus-
tausch bleibt. Gemäss Präsenzliste
sind 57 Mitglieder (inkl.Gäste) an-
wesend. Verschiedene Imker ha-
ben sich entschuldigt.

Ein besonderer Willkommensgruss
richtet der Präsident  an  Dr. Peter
Malin, Landesveterinäramt und
Friedrich v.Falz-Fein, Landwirt-
schaftsamt. Sie werden unter Punkt
12 über den neuesten Stand der
Problematik Feuerbrand informie-
ren. Ein besonderer Gruss auch an
die internationalen Gäste aus
Deutschland, Oesterreich und der
Schweiz :

 

JJJJJahrahrahrahrahresbericesbericesbericesbericesbericht 2002ht 2002ht 2002ht 2002ht 2002

Samstag, 23. Februar 2002
16.30 Uhr

Hotel Deutscher Rhein
Bendern

Infolge Terminkollision mit dem
St.Galler Kantonalverband sowie
dem Vorarlberger Verband liegen
verschiedene Entschuldigungen die-
ser beiden Verbände vor.

Werner Walker und Lorenz Huber,
Werdenberg, treffen noch im Ver-
laufe des Abends ein.

Ein spezieller Gruss geht an den
Gastreferenten, Dr. Karl Kiser aus
Sarnen/OW. Karl Kiser ist ein Stu-
dienkollege des Präsidenten. Er
wird im zweiten Teil dieser GV mit

einem interessanten Vortrag mit
dem Titel „Schmetterlinge/Bienen
zeigen unsere Umwelt“ aufwarten.
Leider musste im vergangenen Jahr
auch von 5 Mitgliedern Abschied
genommen werden. In einer
Schweigeminute gedenken die An-
wesenden der Verstorbenen:

- Johann Büchel, Ruggell
- Willi Büchel, Ruggell
- Albert Nigg, Vaduz
- Anton Walser, Schaanwald
- Alwin Wohlwend, Mauren

Mit Bedauern muss auch das Ab-
leben des letztjährigen Gastreferen-
ten, Kurt Oberthaler, Obmann der
Tiroler Imker, zur Kenntnis genom-
men werden.

2. Wahl der Stimmenzähler

Auf Vorschlag werden Anton Ne-
gele, Triesen und Erich Kirschbau-
mer, Eschen, einstimmig gewählt.

3. Protokoll der Jahres-
hauptversammlung 2001

Auf das Vorlesen des Protokolls
wird verzichtet. Dieses wird unter
Verdankung an den Verfasser, Jo-
sef Kaufmann, einstimmig geneh-
migt.

Protokoll GV 2002
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Der Vorstand traf sich in 6 Sitzun-
gen, um die laufenden Geschäfte zu
behandeln. Dank an die Mitglieder
des Vorstandes für die angenehme
und intensive Zusammenarbeit und
den grossen Einsatz. Gemeinsam
hat man für und mit den Bienen eine
gute Zeit erlebt. Dieses Jahr ste-
hen Neuwahlen an. Ein Dank geht
an die ausscheidenden Vorstands-
mitglieder Franz Näscher als jah-
relanger Kassier und Josef Kauf-
mann als Schriftführer. Die Vereins-
mitglieder wurden in 6 Ausgaben
mit insgesamt 48 Seiten von „Bie-
nen aktuell“ über das laufende Ver-
einsjahr orientiert. Darin wurde u.a.
über die verschiedenen Aktivitäten,
wie Züchterabend, Zusammen-
künfte im Lehrbienenstand, Besuch
bei den Feldkircher Imkern, Imker-
hock bei Beat Hasler, Ruggell, Grill-
abend und Ausflug ins Allgäu um-
fassend berichtet. Weiters stand
das Grenzlandtreffen als Gastgeber
auf dem Programm sowie verschie-
dene    Ortsgruppenversammlun-
gen und Weiterbildungsmöglichkei-
ten, die von den Imkern rege ge-
nutzt wurden. Zu erwähnen bleibt
auch eine Reportage in der Alpen-
ländischen Bienenzeitung über die
Imkerei in Liechtenstein,  sowie die
gute Zusammenarbeit mit den Be-
hörden. Ein recht intensives Ver-
einsjahr steht für 2004 bevor, wo
unser Verein sein 75-jähriges Jubi-
läum feiern wird. Geplant sind ver-
schiedene Aktivitäten, u.a. die De-
legiertenversammlung des VDRB.

5. Jahresrechnung

Bilanz und Erfolgsrechnung per
31.12.2001 werden erläutert. Die
Unterdeckung von CHF.4 961.40
ist auf verschiedene Anschaffun-
gen für den Lehrbienenstand, so-
wie ausserordentliche Auslagen
(Anfängerkurs/Grenzlandtreffen)
zurückzuführen. Der Revisionsbe-
richt wird stellvertretend von Hans-
Rudi Hächler verlesen. Er bestä-
tigt, dass der Vorschlag des Vor-

standes, den Verlust/Unterdeckung
von CHF. 4 961.40 mit dem beste-
henden Vereinsvermögen zu ver-
rechnen, Gesetz und Statuten ent-
spricht. Somit beträgt das Vereins-
vermögen per 01.01.02 CHF. 37
593.10. Die Revisoren beantragen,
die vorliegende Jahresrechnung zu
genehmigen und dem Kassier und
Vorstand Entlastung zu erteilen.
Die Jahresrechnung wird anschlies-
send von der Versammlung einstim-
mig genehmigt.

Der Vorstand schlägt vor, den Jah-
resbeitrag wiederum mit CHF.
20.— festzulegen. Der Vorschlag
wird von der Versammlung einstim-
mig angenommen.

6. Bericht des
Bieneninspektors

Der Varroadruck ist permanent vor-
handen und es muss wohl oder übel
davon ausgegangen werden, dass wir
nie mehr varroafrei sein werden.
Dennoch sollte man die Flinte nicht
ins Korn werfen, da auch die Natur
viel selbst regelt. Erinnert sei an das
Jahr 1991, wo der Bestand an Völ-
kern von 1000 auf 500 zurückging.
Ein Jahr später ging es aber wieder
aufwärts! Die Bekämpfung der Var-
roa bleibt schlussendlich Sache des
einzelnen Imkers. Der Verein kann
lediglich die zugelassenen Bekämp-
fungsmittel abgeben. Bei der Oxal-
säureverdampfung muss dem Risiko-
faktor Imkergesundheit grösste Auf-
merksamkeit geschenkt werden.
Schlimmer als die Varroa ist aber
sicherlich die Faulbrut. Hier gilt es
den Erreger auszurotten. An die Im-
ker wird appelliert, Verdachtsmomen-
te unverzüglich zu melden. Nach
neuesten Erkenntnissen ist auf die
Zündholzprobe nicht immer Verlass.

7. Bericht der
Bienenzuchtberater

Die Berichte der beiden Bienen-
zuchtberater Kurt Wohlwend und
Elias Wüst werden recht herzlich

verdankt. Die interessanten Auf-
zeichnungen während des ganzen
Bienenjahres von Kurt Wohlwend
sind besonders hervorzuheben und
für statistische Zwecke sehr wert-
voll. Die beiden Berichte werden
wie auch die Berichte des Präsi-
denten/Bieneninspektors nicht spe-
ziell vorgelesen, sind diese doch al-
len Mitgliedern mit „Bienen aktuell
02/1“ zugestellt worden.

8. Wahlen

Gemäss Statuten wird der Vereins-
vorstand alle 3 Jahre neu gewählt.
Es liegen zwei Demissionen vor:
Josef Kaufmann tritt nach 3 Dienst-
jahren als Schriftführer zurück.
Nach 15 Jahren Mitgliedschaft im
Vorstand, zuerst als Vizepräsident
und nach dem Tode von Viktor
Derungs als Kassier, tritt auch
Franz Näscher aus dem Vorstand
aus. Den beiden Ausscheidenden
wird der Dank für den geleisteten
Einsatz ausgesprochen. Die Wahl
des Präsidenten übernimmt Vize-
präsident Hans-Rudi Hächler. Er
dankt Manfred Biedermann für sei-
nen immensen Einsatz in den ver-
gangenen Jahren. Festzuhalten
bleibt auch, dass sich die Doppel-
funktion Präsident/Bieneninspektor
bewährt hat. Der bewährte Präsi-
dent wird der Versammlung
wiederum als Vereinsvorsitzender
vorgeschlagen. Manfred Bieder-
mann wird von der Versammlung
mit grossem Applaus einstimmig
gewählt und nimmt die Wahl an.
Die restlichen Vorstandmitglieder
werden anschliessend in einem ge-
meinsamen Wahlgang einstimmig
wie folgt gewählt: Hans-Rudi Häch-
ler, Vize-Präsident; Andreas Eber-
le, Kassier; Emil Büchel, Schrift-
führer und Horst Meier, Beisitzer.

Die bisherigen Rechnungsreviso-
ren, Franz-Josef Bühler und Emil
Büchel treten zurück. Beide haben
dieses Amt viele Jahre in verdan-
kenswerter Weise ausgeübt. Als
Nachfolger werden einstimmig ge-
wählt: Walter Marxer, Eschen und
Franz Näscher, Vaduz.
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einsgremium für die Amtsperiode
2002 – 2005 wie folgt:

Präsident:
Manfred Biedermann, Mauren
Vizepräsident:
Hans-Rudi Hächler, Schellenberg
Kassier:
Andreas Eberle, Balzers
Schriftführer:
Emil Büchel, Schaan
Beisitzer:
Horst Meier, Planken
Rechnungsrevisoren:
Walter Marxer, Eschen
Franz Näscher, Vaduz

9. Aktivitäten 2002

Für das neue Bienenjahr sind zahl-
reiche Aktivitäten vorgesehen. Der
Präsident weist mit kurzen Worten
auf die verschiedenen Veranstal-
tungen hin und bittet die Mitglieder
die Termine vorzumerken. Man
hofft auf zahlreiches Erscheinen.
Auf die Ausschreibung zum Imker-
kongress nach Luxembourg haben
sich nur vier Imker angemeldet, so
dass eine offizielle Reise wahr-
scheinlich nicht möglich ist.

10. Ehrungen

Drei Imker, die sich weder durch
Rückschläge noch durch magere
Honigjahre entmutigen liessen, wer-
den für ihre langjährige Imkertätig-
keit geehrt. Karl Wohlwend aus
Schaan erhält die Ehrenmitglied-
schaft, seine Kollegen Franz Nä-
scher, Vaduz und Werner Schnei-
der, Schaan, die goldene Ehrenna-
del des Vereins. Die beiden schei-
denden Vorstandsmitglieder Franz
Näscher und Josef Kaufmann wer-
den mit einem kleinen Präsent ver-
abschiedet.

11. Freie Anträge

Es liegen keine Anträge vor.

12. Kurzinformation über den
Feuerbrand

Bekanntlich wurde der Feuerbrand
im vergangenen Jahr im Fürsten-
tum Liechtenstein festgestellt. Aus-
ser in Gamprin, Planken und Schel-
lenberg sind in allen Gemeinden
Sporen dieser Krankheit festgestellt
worden. Die Regierung wird im
Verlaufe des Frühlings eine Verord-
nung zur Bekämpfung herausge-
ben. Dies hat für die Imkerschaft
einen bedeutenden Einfluss, indem
das Verstellen von Bienenvölkern
in der Zeit vom 1.4. bis 30.6. er-
schwert wird.

Dr. Peter Malin gratuliert vorerst
dem bestätigten und neuen Vorstand
zur Wahl. Er dankt für die sehr an-
genehme und konstruktive Zusam-
menarbeit. Anschliessend informiert
er ausführlich über Ursprung, aktu-
elle Situation und Bekämpfungs-
massnahmen der gefürchteten
Krankheit. Im Kampf, das Problem
in den Griff zu bekommen ist auch
ein Beitrag der Imkerschaft gefor-
dert. Kommen nämlich Bienen mit
dem Erreger in Kontakt, so ist die
Gefahr einer Ausbreitung sehr gross.
Dies bedeutet, dass die Verordnung
vorschreiben wird, dass Wandervöl-
ker zwei Tage unter Quarantäne zu
stellen sind. Somit ist sichergestellt,
dass mögliche Erreger auf der Biene
in dieser Zeitspanne absterben wer-
den.

In diesem Zusammenhang weist der
Präsident die Mitglieder auch darauf
hin, die Bestandeskontrolle ordnungs-
gemäss zu führen.

13. Grussworte

Hans-Peter Fischer überbringt die
Grüsse des VDRB und dankt für die
angenehme Zusammenarbeit. Mit
Freude sei die Zusage zur Uebernah-
me der Delegiertenversammlung
2004 in seinem Verband zur Kennt-
nis genommen worden. Er gibt auch
bekannt, dass der neue „Schweizer
Bienenvater“, ein Lehrbuch, das
auch von den Liechtensteiner Imkern

sehr geschätzt wird, beim Weltkon-
gress der Imker in Durban/Südafri-
ka mit der Goldmedaille ausgezeich-
net wurde und überreicht ein Exem-
plar für unseren Lehrbienenstand.

Roland Frisch überbringt die Grüs-
se der Allgäuer Imker und dankt für
die guten, grenzüberschreitenden
Kontakte.

Schluss des 1. Teiles um 17.50 Uhr.

Vor dem Vortrag wird ein währschaf-
ter Imbiss serviert.

14. Vortrag

Im zweiten Teil dieser Jahreshaupt-
versammlung kommt die Versamm-
lung in den Genuss eines sehr lehr-
reichen Vortrages unseres Gastrefe-
renten, Dr. Karl Kiser, Sarnen. Mit
seinen interessanten Ausführungen
zeigt der Biologe, dass Bienen und
Schmetterlinge einiges gemeinsam
haben: Beide Insektenarten sind auf
eine intakte Umwelt angewiesen.

Schluss der Versammlung: 20.00 Uhr

Der Protokollführer

Josef Kaufmann
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Der Vorstand kann auf ein arbeitsreiches und an Ange-

boten vielseitiges Jahr zurückblicken. Er traf sich in neun

Sitzungen, um die laufenden Geschäfte zu behandeln.

Vielen Dank an die Mitglieder des Vorstandes für die

angenehme und intensive Zusammenarbeit und den

grossen Einsatz. Gemeinsam haben wir für und mit den

Bienen eine gute Zeit erlebt. Neu in den Vorstand kamen

Andreas Eberle als Kassier und Emil Büchel als Schrift-

führer. Viel Zeit beanspruchten die Vorbereitungsarbei-

ten auf unser Jubiläumsjahr 2004, 75 Jahre Imkerverein.

Aktivitäten

Unsere Imker und Imkerinnen
wurden wiederum zu verschiede-
nen Anlässen eingeladen.
Erfreulicherweise wurde dieses
Angebot auch rege benutzt. Der
Vorstand bedankt sich, dass die
Imker die Arbeit des Vorstandes
auf diese Art und Weise unterstüt-
zen und wertschätzen.

Den Imkern und Imker-
innen stand ein reichhal-
tiges Angebot zur Verfü-
gung.

23. Februar
Generalversammlung mit
dem Referat von Dr. Karl
Kiser über Bienen und
Schmetterlinge als Indi-
katoren unserer Umwelt.

20. März
Versammlung mit den
Obmännern

8. April
Züchterabend und Gedankenaus-
tausch, Zuchtstoff und Termine

27. April
Forst und Biene, Projekttag mit
dem Gemeindeförster in Schaan

13. Mai
Ablegerbildung, Referat von Elias
Wüst im Lehrbienenstand

5. Juli
Grillabend und Abgabe der Varroa-
mittel

9. September
Standbesichtigung bei Olaf Steiner
in Triesen

26. bis 29. September
Teilnahme am Imkerkongress in
Luxemburg

Kontakte

Kontakte und Beziehungen über
unsere Landesgrenzen hinaus ge-
hörten wiederum zu einem wertvol-
len Bestandteil der Vorstandsarbeit.
Zu erwähnen sind die Besuche der
Jahresversammlungen der Vereine
Sargans und Werdenberg, die De-
legiertenversammlung des VDRB
in Frick. Herzlich willkommen heis-
sen durften wir die Imker aus Um-
hausen im Tirol und mit ihnen ge-
mütliche Stunden verbringen. Un-
ter dem Motto „Bienen und Imker
kennen keine Grenzen“ durften wir
mit dem Bienenzüchterverein Wer-
denberg einen gemeinsamen Abend
erleben, samt  einem ausgezeich-
neten Referat von Alwin Muxel -
„Räuberei ein neues Schreckge-
spenst“. Grenzüberschreitend war
auch der Frühschoppen in Wald am
Arlberg bei Eugen Salzgeber, eine
herzliche Begegnung mit den Im-
kern aus Vorarlberg.
Die Teilnahme am Imkerkongress
in Luxemburg war sehr erfolgreich
und für den Verein wertvoll.

 Bericht des Präsidenten

3. Juni
Gemeinsamer Imkerhock im Lehr-
bienenstand mit den Werdenberger
Imkern

16. Juni
Standbesichtigung und Frühschop-
pen bei Eugen Salzgeber in Wald
am Arlberg

7. Dezember
Ambrosiusfeier in der Pfarrkirche
Vaduz

Über die meisten dieser Aktivitä-
ten ist im Verlauf des Jahres aus-
führlicher  berichtet worden,
ebenso über die Aktivitäten in den
Ortsgruppen.

Bienen-aktuell

In 5 Ausgaben hat der Vorstand
ausführlich informiert. Das gute
Echo unserer Zeitung freut uns,
gerne nehmen wir Rückmeldungen
und Vorschläge entgegen.
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h Grenzlandtreffen

Das 3.Grenzlandtreffen fand am 2. Februar in
Opfenbach, im Landkreis Lindau statt. Vertre-
ten waren aus der Schweiz die Bezirke Wer-
denberg, Unter- und Oberrheintal, aus Deutsch-
land der Kreis Lindau, sowie die österreichi-
schen Bundesländer Tirol und Vorarlberg und
der Liechtensteiner Imkerverein. Das Thema
Feuerbrand stand nochmals im Mittelpunkt der
Tagung. Über Varroaproblematik sowie Zu-
kunftsperspektiven wurden ebenfalls Gedan-
ken ausgetauscht, vor allem, wie kann man die
Jugend zur Imkerei bringen!

Lehrbienenstand

Der Lehrbienenstand war wieder
Treffpunkt für verschiedene Ver-
anstaltungen. Nebst dem Besuch
der Imker aus Umhausen, Tirol,
informierten sich verschiedene
Schulklassen und Kindergärten
über  die Imkerei und Bienen-
zucht. Da sich die Fundamente im
Bereich der Eingangstüre bis zu 20
cm gesetzt hatten, bestand Gefahr,
dass der Bau Schaden leidet, die

 

Wände sich verziehen und die Türe
gar nicht mehr zu öffnen ist. Die
Gemeinde Vaduz hat sich dieser
Sache angenommen und die Sa-
nierung des Lehrbienenstandes
übernommen. Ganz herzlichen
Dank der Gemeinde Vaduz für die
grosszügige Unterstützung.
Es ist geplant, in nächster Zeit die
Umgebung noch bienenfreundli-
cher zu gestalten.

Laut Zählung vom April 2002 betreuten 82
Imkerinnen und Imker total  943 Völker.

Gemeinde                Imker           Völker

Balzers     10                 93
Triesen       6               141
Triesenberg       2                 11
Vaduz      11               109
Schaan       9               128
Planken       1                  4
Nendeln                5      109
Mauren     11      105
Eschen     12      138
Gamprin                0                   0
Ruggell       5                 60
Schellenberg     10                 38

Total                       82                943

Gegenüber dem Vorjahr ist die Völkerzahl um 10, die
Zahl der Imker ist um 3 zurückgegangen. Im
Durchschnitt betreute jeder Imker 11.5 Bienenvölker.

Wie weiter?
Die Zahl der Imker und Bienenvölker ist wiederum zurückgega-
gen. Das Durchschnittsalter ist über 60 Jahre. In den nächsten Jah-
ren wird der Rückgang weiter zunehmen. Jeder Imker, der jeman-
den für die Arbeit mit Bienen begeistern kann, hat sicher auch die
Möglichkeit, einen Jungimker und Neueinsteiger über kürzere oder
längere Zeit zu unterstützen und zu begleiten. Nebst allen Kursen
und Fortbildungen muss das „Bienen-Götte“ Modell funktionieren.
Lehrling und Meister profitieren voneinander. Ich bin opitimistisch,
dass trotz den schlechter werdenden Verhältnissen, Neumitglieder
sich begeistern lassen, öffenen wir die Türe, wir sind es unseren
Bienen schuldig!

Ich bedanke mich für die gute
Zusammenarbeit bei allen Im-
kerinnen und Imkern, bei allen
Freunden und Förderern unse-
res Vereis  für die herzliche
Unterstützung für das Bienen-
jahr 2002!

Manfred Biedermann
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Wann ist ein Bienenvolk krank?

In jedem Volk sind stets Krankheitserreger vorhanden!
Einzelne Bienen sind todkrank – das Volk ist kerngesund!

! Gesundes Bienenvolk:
Man spricht von einem gesunden Bienenvolk, wenn es
aufgrund der Abwehrmechanismen dem steten
Infektionsdruck erfolgreich standhält, aus eigener Kraft
überleben, sich fortpflanzen und vermehren kann!

! Krankes Bienenvolk:
Man spricht von einem kranken Bienenvolk, wenn es aufgrund
von Schäden nicht mehr in der Lage ist, alle notwendigen
Lebensfunktionen auszuführen: Brutpflege,
Nahrungsbeschaffung, Wabenbau, Verteidigung usw.

Bienengesundheit

Vielleicht wäre es besser, wenn
man vermehrt von Bienengesund-
heit statt von Bienenkrankheiten
sprechen würde. Somit stellt sich
die Frage, wann ist ein Bienenvolk
gesund, wann ist ein Bienenvolk
krank. Die Gesundheit eines Bie-
nenvolkes hängt von sehr vielen und
verschiedenen Faktoren ab.

Brutkrankheiten

In Schaan wurde im Sommer auf
einem Bienenstand bei einem Volk
die Sauerbrut festgestellt. Der be-
fallene Stand wurde gesperrt, die
nähere Umgebung wurde kontrol-
liert, es wurden keine weiteren po-
sitiven Befunde festgestellt. Im
Frühjahr erfolgt nochmals eine
Nachkontrolle. Dank der Früher-
kennung konnte eine weitere Aus-
breitung verhindert werden.

Faulbrutverdächtige Völker wurden
keine gemeldet. Auch bei den stich-
probenartigen Kontrollen gab es

keine positiven Befunde. Somit sind
im Land keine Sperrzonen zu ver-
zeichnen. Es ist trotzdem äusserste
Vorsicht geboten und jeder noch so
kleine Verdacht zu melden. Dassel-
be gilt natürlich auch bei der Sau-
erbrut.

Varroa

Der Varroadruck hält permanent an.
Es hat sich leider gezeigt, dass bei
niedrigem Befall die Schaden-
schwelle  schon erreicht sein kann.
Ohne Reduktion der Milben im brut-
freien Zustand, Winterbehandlung,
sind die Völker stark gefährdet und
brechen schon im Spätsommer zu-
sammen.

Ausbildung Bieneninspektor

Ernst Meier aus Mauren hat den
Grundkurs für  Bieneninspektoren
in Bern besucht und die Prüfung
erfolgreich bestanden. Herzliche
Gratulation! Ernst Meier verfügt
somit über die fachliche Qualifika-
tion, künftig die Stellvertretung des

Bieneninspektors wahrzunehmen.
In der nächsten Zeit steht das
weitere Sammeln der notwendigen
Erfahrung im Vordergrund.

Bericht des PräsidentenBericht des PräsidentenBericht des PräsidentenBericht des PräsidentenBericht des Präsidenten

Ein Bienenvolk be-
findet sich nicht des-
halb in schlechtem
Zustand, weil die
Bienen krank sind,
sondern umgekehrt:
Die Bienen sind
krank, weil das Volk
sich in schlechtem
Zustand befindet!
 (J. Aktinson)

Bericht Bieneninspektor

Krankheitsverdächtige
Bienenvölker unbedingt
melden!
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h Jahresrechung 2002 mit Vorjahresvergleich

Bilanz per 31. Dezember 2002

                                                                                                Berichtsjahr                                                      Vorjahr
                                                                                          CHF         CHF                                       CHF
A k t i v e n

Kasse          65.40
Liechtensteinische Landesbank AG 4  2’511.60       36’794.30
Debitoren-        125.00
Vorrat Honiggläser        191.55            429.40
Vorrat Honigetiketten        861.65         1’882.35

Lehrbienenstand             1.00                1.00

Total A k t i v e n 43’756.20       39’107.05

P a s s i v e n

Kreditoren - Transitorische Passiven       5’178.45 H         1’513.95 H

Vereinsvermögen   37’593.10 H       42’554.50 H
Unterdeckung /ÜberschussH        984.65 H         4’961.40
Total Vereinsvermögen                                 38’577.75 H       37’593.10 H

Total P a s s i v e n                               43’756.20 H       39’107.05 H

Erfolgsrechnung vom 01.01.  - 31.12.2002

Aufwand        Ertrag               Vorjahr

Landessubvention     10’000.00 H       10’000.00 H
Mitgliederbeiträge       1’540.00 H         1’580.00 H
übrige Einnahmen           545.00 H            500.00 H
Bankzinsen           335.05 H            583.40 H
Landessubvention Halteprämie       9’430.00 H         9’530.00 H
Auszahlung Halteprämie 9’430.00         9’530.00
Honigkontrollen     250.00           260.00 H            170.00 H
Vereinsausflug            569.00
Ehrungen     353.90            801.50
Entschädigungen 1’710.00         3’975.00
Ausbildungskosten         1’623.00
Unterhalt Lehrbienenstand, Versicherungen     397.15         1’643.75
Anlässe 3’684.80         5’284.55
Verwaltungskosten     359.55              76.40
Vereinsnachrichten „Bienen aktuell“     984.1         1’581.60
Werbekonzept - Internet 3’060.90
Tagungen und Beiträge     895.00         1’544.00
Spende Unwetterschaden            696.00

21’125.40                22’110.05 H
Überschuss / Unterdeckung H 984.65         4’961.40 H

T o t a l 22’110.05            22’110.05
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Sehr geehrte Damen und Herren

Als Revisoren des Liechtensteiner Imkervereins haben wir die auf
den 31. Dezember 2002 abgeschlossene Jahresrechnung im Sinne
der gesetzlichen Vorschriften geprüft.

Wir stellten fest, dass

- die Bilanz und die Erfolgsrechnung mit der Buchhaltung
übereinstimmen,

- die Buchhaltung ordnungsgemäss geführt ist,
- bei der Darstellung der Vermögenslage und des Ergebnisses

die gesetzlichen Bewertungsgrundsätze, sowie die
Vorschriften der Statuten eingehalten sind.

Aufgrund der Ergebnisse unserer Prüfungen beantragen wir, die
vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen.

Ferner bestätigen wir, dass der Vorschlag des Vorstandes, den
Gewinn  / Überschuss von sFr. 984.65 auf das bestehende
Vereinsvermögen zu übertragen, Gesetz und Statuten entspricht. Somit
beträgt das Vereinsvermögen per 01.01.2003 sFr. 38’577.75.

Vaduz, 28. Januar 2003
Franz Näscher
Walter Marxer

Das Jahr 2002 war im Bereich der
Bekämpfung des Feuerbrandes in
Liechtenstein ereignisreich.

Im April 2002 wurde die Feuer-
brandverordnung durch die Regie-
rung in Kraft gesetzt. Aufgrund die-
ser wurden verschiedene Massnah-
men umgesetzt:

• Die Imker unseres Landes
waren durch das zeitlich
beschränkte Bienenver-
stellverbot betroffen.

• Im Frühsommer wurden in
allen Gemeinden einmalige

Bericht Kontrollstelle

Rodungsaktionen der
hochempfindlichen Coto-
neasterarten durchgeführt.

• Im weiteren führten lan-
desweit die ausgebildeten
Gemeindekontrolleure im
Sommer und Herbst Kon-
trollen auf allen
Feuer-brandwirtspflanzen
durch.

Gegenüber dem Vorjahr hat die Zahl
der Pflanzen mit positiven Feuer-
brandbefall stark abgenommen. Im
Jahre 2002 wurden 5 Proben mit
positivem Feuerbrandmaterial ent-

deckt. Die befallenen Pflanzen
wurden gerodet und entsorgt.

Allen, die gegenüber den getroffe-
nen Massnahmen Verständnis ent-
gegengebracht haben bzw. die ak-
tiv einen Beitrag zur Bekämpfung
der Krankheit geleistet haben, ist an
dieser Stelle gedankt.

Die Massnahmen zur Bekämpfung
des Feuerbrandes werden auch im
Jahr 2003 nach analogem Muster
durchgeführt

Friedrich von Falzfein

Landwirtschaftsamt

Feuerbrandbekämpfung 2002

Impressum
Mitteilungen des Liechtensteiner
Imkervereins

Erscheinungsweise:
Nach Bedarf, 3-5 mal jährlich

Redaktion:
Vorstand des Imkervereins

Manfred Biedermann
Auf Berg 533
9493 Mauren
Tel. 00423  373 32 05
E-Mail:
Biedermann.Manfred@schulen.li

5. Jahrgang
Gesamtausgabe Nr. 21
Februar 2003
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Im Herbst 2001 hatte es infolge des
warmen Oktoberwetters im No-
vember noch Brut in den Bienen-
völkern, daher konnte die Varroa-
Nachbehandlung  mit Oxalsäure
noch nicht gemacht werden. Im
Dezember 2001 und bis zum 20.

eine längere Trachtlücke eintritt.
Während dieser Zeit brauchen die
Bienen genügend grosse Futtervor-
räte für die weitere Volksentwick-
lung, um  für eine eventuelle Blatt-
oder Waldtracht gerüstet zu sein.
Im Mai konnten bei schönem Wet-
ter Königinnen gezüchtet und Ab-
leger gebildet werden. Imker, die im
Winter 2001/2002 Bienenvölker-
verluste hatten mussten für den
Völkeraufbau noch mehr Ableger

bilden oder Schwärme aufstellen
als in normalen Jahren. Durch die
vermehrte Teilung der Bienenvöl-
ker haben sich diese im Mai/Juni
noch nicht zu starken Wirtschafts-
völkern erholt und konnten die über-
raschende Blatttracht je nach
Standort ab Mitte Mai und haupt-
sächlich im Juni, nicht voll ausnut-
zen. Der Honigertrag blieb bei sol-
chen Völkern eher gering. Die star-
ken Völker, die die Blatttracht an-
fliegen konnten, sammelten einen
mittleren bis guten Honigertrag.
Anfang Juli wurde bei der Kontrol-
le des natürlichen Varroafalles bei
verschiedenen Völkern auf einzel-
nen Bienenständen ein hoher Var-
roadruck festgestellt. Bei dieser
Feststellung muss so schnell wie
möglich gehandelt werden. Da im

Juli keine Tracht mehr vorhanden
war, konnten die Bienenvölker
schon ab Anfang Juli abgeerntet
und die Winterfütterung eingeleitet
werden. Nach einem Kübel Flüs-
sigfutter wird sofort die 1. Amei-
sensäurebehandlung gemacht
(Ameisensäure wirkt als einziges
Mittel auch in der Brut). Nachher
wird die Winterfütterung normal
weitergeführt.
Bei stark varroageschädigten Bie-
nenvölkern mit teilweisen verkrüp-
pelten Bienen wird dann beobach-
tet, dass die Bienen das Winterfut-
ter nicht mehr fertig abnehmen oder
immer wieder Räubereien auf dem

Stand auftreten. Bei einer Kontrol-
le dieser Völker wird dann festge-
stellt, dass solche Völker immer
schwächer werden obwohl sie beim
abräumen im Juli noch stark wa-
ren. Solche Völker sind varroage-
schädigt und sind dann im Septem-
ber/Oktober bienenleer.
Nach der Einfütterung werden die
Völker das 2. mal mit Ameisensäu-
re bei günstiger Witterung behan-
delt um die Varroa-Anzahl weiter
zu reduzieren.
Die Winterbehandlung mit Oxalsäu-
re ist sehr wichtig und konnte in
diesem Winter Ende November
gemacht werden. Ein Bienenvolk
sollte im Winter nicht mehr als 50
Varroa enthalten, um gut im kom-
menden Frühjahr zu starten.
Im umliegenden Ausland haben die

von Kurt Wohlwend

Januar 2002 war die Aussentem-
peratur für die Träufelbehandlung
mit Oxalsäure zu tief  (bis -14 °C).
Am 20. Januar 2002 stieg bei son-
nigem Wetter die Temperatur auf
15 °C und die Bienen machten den
1. Reinigungsflug. Die Varroabe-
handlung mit Oxalsäure konnte
temperaturbedingt nun bis Ende
Januar durchgeführt werden. Die-
se Behandlung muss im brutfreien
Bienenvolk gemacht werden und
wenn es die Temperatur erlaubt so
früh wie möglich, also im Novem-
ber/Dezember. Die Hoffnung star-
ke Bienenvölker mit wenig Varroa
auszuwintern wurde leider nicht auf
allen Bienenständen erfüllt. Es sind
auch im Herbst / Winter 2001/2002
einige Bienenvölker abgestorben.
Am 30. Januar konnten die ersten
Bienen mit Pollenhöschen von Ha-
sel oder Erle beobachtet werden.
Die Weidenblüte hat am 17. Feb-
ruar begonnen und dauerte bis ca.
Mitte März. Die wilden Kirschbäu-
me erblühten ab dem 21. März,
dann in schneller Folge der Birn-
baum, der Löwenzahn und ab dem
1. April die Apfelbäume. Die Blü-
tentracht dauerte im Tal bis ca. 25.
April. Der Blühbeginn war  ca. 2
bis 3 Wochen früher als in anderen
Jahren.  Die eher noch geschwäch-
ten Bienenvölker konnten die Blü-
tentracht nicht voll ausnutzen.
Der eingetragene Blütenhonig
musste den meisten Bienenvölker
für die Eigenversorgung belassen
werden, da bei uns im Tal nach der
Blütentracht in den meisten Jahren

Bericht Bienenzuchtberater
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h Imker noch grössere Probleme wie
aus diversen Auszügen aus den Bie-
nenzeitungen im Dezember 2002
anschliessend zu lesen ist:
-Schweizerische Bienen-Zeitung:
12/2002, Seite 34:
St. Gallen SG (670 m)  Im Laufe
von September/Oktober starb in-
nerhalb verblüffend kurzer Zeit
rund die Hälfte meiner zuvor sehr
starken Völker, dies bei insgesamt
nicht übermässig hohem Varroa-
Befallsdruck. Weitere Völker wur-
den schlagartig so schwach, dass
sie den Winter nicht überleben wür-
den. Keine Brutkrankheiten, sauber
verdeckeltes Futter auf teils neuen
Waben; nur die Bienen sind weg.
Wer weiss Rat?
Hans Anderegg
-Bienenvater: Fachblatt des öster-
reichischen Imkerbundes, 12/2002,
Seite 51
In den Wochen des September und
Oktober sind wieder Bienenvölker
zusammengebrochen. Dadurch
wurden auch die Nachbarbienen-
stände negativ beeinflusst. Eine Si-
tuation, die viele Imker ratlos macht,
weil sie selber die Varroabekämp-
fung gewissenhaft und kontrolliert
durchgeführt haben. Um es klar zu
sagen: Zum jetzigen Zeitpunkt kann
eine Varroabekämpfung keine stark
geschädigten Völker mehr retten!
Wir müssen die Nachsommerpfle-
ge mehr beachten! ……..

-Deutsches Bienen Journal: 12/
2002, Seite 6
Berufs- und Erwerbsimker in Do-
naueschingen am 26./27. Oktober:
Welches Thema bewegt die Er-
werbsimker zurzeit am meisten?
Herr Hofmann: Das sind mit Si-
cherheit die gravierenden Völker-
verluste, die die Imker zurzeit er-
leiden. Früher gab es regional schon

mal Völkerverluste von bis 50 Pro-
zent bei der Auswinterung.
Stellenweise verzeichneten wir im
letzten und vorletzten Jahr auch
schon grosse Einbrüche. In diesem
Jahr liegen bei vielen Imkern die
Verluste aber bereits jetzt bei
schätzungsweise bei einem Drittel

der Völker, und zwar bundesweit.
Wie es bei der Auswinterung im
Frühjahr aussehen wird, ist
überhaupt noch nicht abzusehen.
-ADIZ: Allgemeine deutsche Im-
kerzeitung, 12/2002, Seite 2 und 3
Hohe Winterverluste erwartet!
Laut Umfrage und Hochrechnung
werden Herbst und Winterverluste
von 20 bis 36 Prozent je nach Ge-
gend erwartet.
Was sind die Ursachen von Völker-
verlusten? (aus Platzgründen Arti-
kel nur in Stichworten)
- Am Ende bienenleere Kästen (zu-
viel Varroa, Brut ist geschädigt, Bie-
nen fliegen ab)
- Zu hoher Milbenbefall im Som-
mer (zu hoher Befall aus dem Win-
ter, Reinvasion etc.)
- Zu späte Behandlung (bei starkem
Befall geschädigte Winterbienen)
- Falsches Behandlungsmittel (wirkt
im Herbst nicht in der Brut oder
Resistenz)
- Resistente Milben (falsches Be-
handlungsmittel)
- Reinvasion von Milben ( Zuflug
von Bienen mit Varroa, Räuberei
beim Nachbarimker)
- Begleiterkrankungen
Winterbehandlung ist zwingend

(Varroa Anzahl so niedrig wie mög-
lich halten)
Die obigen gekürzten Artikel zeigen
auf, dass viele Imker auch gross-
räumig gesehen mit der Varroa Pro-
bleme haben.
Ein sehr wichtiger Punkt ist, dass
vom Frühjahr bis in den Herbst und

nach der Behandlung der natürliche
Totenfall der Varroa kontrolliert
wird, um die Behandlung frühzeitig
einzuleiten und anpassen zu kön-
nen.
Ich hoffe, dass alle ImkerInnen die

Winterbehandlung
und

Unterlagenkontrolle:

  Ein Muss für jeden
Imker

Varroa-Behandlung rechtzeitig und
mit gutem Ergebnis für die Bienen,
für sich selbst und für die Nach-
barimker gemacht haben.

Ich wünsche den Bienen einen ru-
higen Winter mit wenig Varroa, den
ImkerInnen Zeit für die Weiterbil-
dung und Vorbereitung für das kom-
mende Bienenjahr. Viel Glück und
Interesse in der Imkerei mit viel
Freude und gutem Honigertrag.

Kurt Wohlwend
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Ich möchte allen für die gute Zu-
sammenarbeit recht herzlich danken
und freue mich wieder auf interes-
sante Stunden im kommenden Bie-
nenjahr. Wie man aus dem Ausland
vernimmt, wird auf das kommende

von Elias Wüst

Jahr mit einem grossen Ausfall an
Bienenvölkern, vor allem durch die
Varroa, zu rechnen sein. Verluste
wird es auch bei uns geben. Ich
möchte rückblickend nochmals auf
zwei Punkte aufmerksam machen,
die mir am Herzen liegen - Varroa-
behandlung und Ablegerbildung!

Ablegerbildung

Eine zeitgemässe Imkerei setzt die
regelmässige Verjüngung der Völ-
ker voraus. Die Bildung von Able-
gern ist eines der besten Mittel
dazu. Dies ist nicht nur eine wich-

tige Massnahme zur Verringerung
der Varroapopulation, sondern ver-
hindert auch das Ausschwärmen
des Muttervolkes. Zudem dienen
die Ableger später dazu, die wäh-
rend des Winters verlorenen Völ-
ker zu ersetzen oder Völker im
Frühjahr zu verstärken, was eine
bessere Frühjahrstracht ermöglicht.

Im Jungvolk geschlüpfte Köni-
ginnen gedeihen besonders gut und

werden von den Arbeiterinnen von
Anfang an akzeptiert. Durch regel-
mässige Reizfütterungen und zügi-
ge Erweiterungen wachsen die
Jungvölker bis im Herbst zu star-
ken Einheiten heran, die den Alt-
völkern in nichts nachstehen, diese
sogar oft an Vitalität überbieten.
Ein Drittel des Bestandes sollte je-
des Jahr Ableger gebildet werden!
Gerne bin ich auch bei praktischen
Arbeiten für die Ablegerbildung
behilflich.

Vorroabehandlung

Über Sinn und Zweck braucht man
nicht mehr zu diskutieren. Zu einer
erfolgreichen Behandlung gehört
die Restentmilbung, bei der in allen
Völkern Stockwindeln vorhanden
sein müssen. Die Windeln dienen
einerseits zur Kontrolle und
andererseits dazu, dass man sich
ein Bild machen kann, wie hoch der
Varroadruck in den Bienenvölkern
ist. In einer zukunftsorientierter
Milbenbekämpfung ist die Unterla-
ge nicht mehr wegzudenken. Das
bedeutet, dass je nach Beutensys-
tem umgebaut werden muss, damit
man ein Schublade einschieben
kann.

Mit Oxalsäureverdunstung oder
Beträufelung kann man die Rest-
entmilbung durchführen. Je mehr
Milben  in der brutfreien Zeit aus
den Bienenvölkern herausgebracht
werden, umso geringer ist die Var-
roapopulation im Sommer.

Im Spätherbst und Winter wurden
über 200 Völker mit dem Oxalsäu-
reverdampfer behandelt. Es zeigte
sich, dass der Milbenbefall durch-
schnittlich recht hoch war, auch
wenn die Herbstbehandlung ord-
nungsgemäss erfolgte.

Der Imker muss sich trotzdem gut
schützen, um mögliche lokalreizen-
de Wirkungen zu vermeiden, damit
bei Kontakt von Oxalsäure mit der
Haut oder Schleimhäuten keine
Reizungen auftreten können.
Schutzmassnahmen sind für den
Imker  also wichtig, Mundschutz,
gute Kleider und Handschuhe. Der
Umgang mit gefährlichen Stoffen
verlangt Vorsicht!

„Es ist nicht
entscheidend wie

man Ableger macht,
sondern dass man
Ableger macht“

Oxalsäure - eine Ge-
fährdung für den An-

wender?

Mit dem Verdampfungs- und
dem Sprühverfahren stehen
den Imkern Behandlungs-
möglichkeiten zur Verfügung,
deren Wirksamkeit und Bie-
nenverträglichkeit  bereits
überzeugend nachgewiesen
wurde. Allerdings bestanden
grosse Bedenken, dass das
Verdampfungsverfahren für
die Anwender gesundheits-
schädlich sei. Am Institut für
Arbeits- und Sozialmedizin
der Universität Tübingen
wurde die Anwendersicher-
heit beim Verdampfungsver-
fahren- als auch beim Sprüh-
verfahren der Oxalsäure
erstmals systematisch unter-
sucht. Die Studie zeigt, dass
der geltende Grenzwert für
Oxalsäure-Konzentration in
der Luft an Arbeitsplätzen bei
den beiden Verfahren deut-
lich unterschritten wird. Bei
sachgerechter Anwendung
besteht also kein gesundheit-
liches Risiko für den Imker.
             (Deutsches Bienen-
                    journal 1/2003)

Bericht Bienenzuchtberater
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Was ist Oxalsäure?

Oxalsäure ist eine in der Natur verbreitet vorkommende organische
Säure, die der Mensch täglich über die Nahrung aufnimmt.
Insbesondere in Gemüsesorten wie Spinat, Mangold, Rhabarber und
Sauerampfer ist sie in Mengen bis 6.5 Gramm pro Kilogramm Ge-
müse enthalten. Sie entsteht  auch als Abbauprodukt von Vitamin C
und der Aminosäure Glycin im Köper des Menschen selbst. Den-
noch kann Oxalsäure schädlich sein, wenn sie in zu grossen Men-
gen aufgenommen wird. Besonders eine Schädigung der Nieren
durch Bildung von Kalziumoxalat-Steinen kann die Folge sein.

Win t e r behand l ung

Trotz erfolgreicher Behandlung im
Herbst bleiben Milben im Volk. Im
Frühjahr verdoppelt sich die Zahl
der im Volk überwinterten  Milben
monatlich. Bei einer Ausgangslage
von 100 Milben sind im August

Die Kästen müssen für eine
Behandlung von vorne
geeignet sein, dass heisst, die
Fluglochöffnung sollte
mindestens 2 cm sein, besser
noch mehr. Ansonsten hilft ein
Umbau oder eventuell ein
Neubau der Kästen oder
Böden.

über 6000 Milben zu erwarten.
Somit  is t  d ie Schadenschwel le
erre icht  oder bei  schwächeren
Völkern gar schon überschritten.
Sind aber nur bis zu 30 Milben im
Volk, so steigt die Zahl der Milben
auf unter 2000 an. Es zeigt sich
klar, eine Winterbehandlung bringt
Er fo lg ,  b r ing t  ger ingere
Völkerverluste und leistungsfähige
Völker zur Trachtzeit.

Wie schon mehrmals erwähnt fei-
ern wir im nächsten Jahr - 75 Jah-
re Imkerverein. Der Vorstand hat
sich schon länger mit diesem The-
ma auseinandergesetzt und ein
Programm erstellt, einige Termi-
ne sind schon fixiert. Wir wollen
keinen einmaligen Grossanlass
durchführen, sondern die üblichen
Jahrestermine zum Anlass neh-

2004   -   Jubiläumsjahr   -    20042004   -   Jubiläumsjahr   -    20042004   -   Jubiläumsjahr   -    20042004   -   Jubiläumsjahr   -    20042004   -   Jubiläumsjahr   -    2004
men und uns in besonderer Art
uns Weise  präsentieren. Das Jahr
soll Impulse schaffen, die Bedeu-
tung der Imkerei vor allem der
Öffentlichkeit bewusster machen
und die Arbeit der Imker und des
Vereins darstellen. Wir möchten
nachhaltige Wirkung erzielen und
für die Imkerei in der Zukunft ei-
nen Beitrag leisten.

Aktivitäten
8. März 2004
Eröffnung des Jubiläumsjahres
mit der Hauptversammlung in
Schellenberg

15. April 2004
126. Delegiertenversammlung des
VDRB in Balzers

September 2004
Informationsstand an der Lihga

Dezember 2004
Abschluss des Vereinsjahres mit
der Ambrosiusfeier

- Tag der offenen Bienenhäuser
- Arbeit mit der Jugend
- Präsentationen im Lehrbienenstand
 und weitere Impulse!

Elias Wüst

Dokumentation
Es ist geplant, das Jubiläumsjahr zu dokumetieren und über die
75 Jahre Imkerverein zu berichten. Leider hat der Imkerverein
seine Vereinsgeschichte nicht sehr umfangreich dokumeniert.
Wer alte Texte, Schriften, aber vor allem  auch Bilder aus dieser
Zeit oder andere Unterlagen hat, möge diese bitte zur Verfügung
stellen. Die Unterlagen werden  kopiert oder  eingescannt und
sofort wieder zurückgegeben.
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Seit zwanzig Jahre imkere ich im
Schweizerkasten. Leider waren die-
se zu Beginn meiner Imkerei schon
alt, jeder hatte ein anderes Mass,
kein Fenster passte zu einem andern
Kasten. Die Wabenentnahme bei
der Honigernte oder die Schwarm-
kontrolle war immer ein Horror, ich
hatte die Freude am imkern verlo-
ren und wollte eigentlich aufhören.
Unser Präsident und Bieneninspek-
tor war aber gar nicht einverstan-
den und überredete mich, Oberbe-
handlungskästen auszuprobieren. So
kam er eines Tages mit Ernst Mei-
er auf meinen Stand. Sie brachten
einen Schweizeroberbehandlungs-
kasten, logierten einen Schwarm ein
und liessen mich die neue Arbeits-
weise ausprobieren. Der Entschluss
war bald gefasst, ich wollte auch
meine andern Kästen ersetzen und

Vergelt`s Gott

Es ist mir ein Anliegen, meinen neuen Bienenstand kurz
vorzustellen und mich für die Hilfe beim Umbau recht
herzlich zu bedanken.

Schon nach ein paar Tagen konnte
ich meine Völker wieder auf den
Heimstand holen.

Erst jetzt kann ich so richtig ein-
schätzen, welch grosse Hilfe ich er-
halten habe. Ich habe ein neues
Bienenhaus mit viel Licht, habe
neuen Kästen, mit denen sich viel
leichter imkern lässt. Vorbei ist es
mit der Flaschenfütterung, die Var-
roabehandlung ist einfacher und
übersichtlicher durch die ganzen
Bodenkontrolle. Was ich wieder
habe: Freude an der Imkerei, am

Bienenhaus, mit meinen Kästen und
Völkern. Ich bin froh, dass ich die-
sen Schritt gemacht habe. Wer In-
teresse hat, ist jederzeit herzlich
willkommen und kann meine Be-
triebsweise anschauen und kennen
lernen. Ich danke allen meinen Im-
kerfreunden und Helfern für die
Unterstützung. Die Imkerei ist für
mich wieder zu einer Lieblingsbe-
schäftigung geworden. Ich freue
mich schon auf die Arbeit mit  den
neuen Kästen im Frühjahr und hof-
fe, dass es in Triesenberg  wieder
mehr Imker gibt. Es ist erfreulich,
dass wir jetzt neben den zwei Im-
kern neu auch eine Imkerin haben.
Ich wünsche Imelda Sele viel  Freu-
de und Erfolg in der Imkerei.

Franz-Josef Bühler
Triesenberg

meinen Bienenstand auf Oberbe-
handlung umstellen.
Was dann in der folgenden Zeit pas-
sierte, geschah fast wie in einem
Märchen. Elias Wüst und Ernst
Meier kamen eines Samstagmor-
gens nach Triesenberg, verstellten
meine Bienenvölker in den Steg,
bauten das ganze Bienenhaus um
und logierten am Abend noch die
Völker in die neuen Kästen um.
Dies ging zu meinem Erstaunen
recht gut, in die Schweizerwaben
wurden Schrauben gedreht und um-
gehängt. Tatkräftig mitgeholfen hat
auch mein Nachbar Peter Lampert.
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Arthur Frick ist ein Imker, der
nach Möglichkeit alle technischen
Errungenschaften in der Imkerei
einsetzt. So hat er seit letztem

Herbst eine elektronische Bienen-
stockwaage in Betrieb, die inter-
essante Daten auch auf Fernab-
frage ermöglicht. Nebst der täg-
lich einmaligen oder mehrmaligen
Abfrage des Gewichts wird auch
die Temperatur und die Nieder-
schlagsmenge ermittelt. Per Tele-
fon können die Daten von überall
her abgefragt werden. Alle Daten
werden gespeichert und können
direkt auf den Computer geladen
und in diesem ausgewertet wer-
den. Somit kann über Futterver-
brauch oder Trachtnutzung in Zu-
sammenhang mit dem Wetter ge-
naue Aufzeichnungen gemacht
werden.

Nicht schlecht gestaunt hat Arthur
bei der Abfrage der Werte. Am 18.
sowie am 25. Dezember waren Zu-
nahmen von 7.5 kg festzustellen.
Was war geschehen, war es eine
Wintertracht, war es das Christkind
oder ein übler Scherz? Wie ein De-
tektiv ging er auf Spurensuche und
stellte fest, dass sich ein Fuchs auf
dem gepolsterten Deckel des Bie-
nenstockes eine Schlafstätte aus-
gesucht hatte und zweimal wäh-
rend der automatischen Messzeit
(21.00Uhr) die Waage manipulier-
te und eine grosse Tracht vor-
täuschte.

Ein schlaues Füchslein!

Messdaten vom 1. 11.  bis 31. 12. 2002 - Stand in Schaanwald

Bienenstockwaage
Zunahme im Dezember 7.5 kg
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Sehr geehrter Herr Präsident

Hiermit fasse ich das Ergebnis der
Honigkontrolle 2002 summarisch
zusammen.
In den Monaten Mai bis Septem-
ber 2002 wurden durch die 4 Ho-
nigkontrolleure Willi Büchel, Mar-
tin Lenherr, Viviane Frediani und
Kurt Meier bei 20 Imkern
insgesamt 24 Honigkontrollen
durchgeführt. Im Rahmen der Früh-

Honigkontrolle 2002

lingstracht wurde bei 6 Imkern die
Honigernte von 159 Bienenvölkern
im Umfang von 645 kg kontrolliert.
In den Monaten Juli bis September
2002 wurde die Sommer- (17) bzw.
Wandertracht (1) von insgesamt
380 Völkern im Umfang von 2575
kg der Honigprüfung unterzogen.
Bei allen Kontrollen wurde ein sehr
hoher Qualitätsstandard festgestellt.
Bei einer Kontrolle musste partiell

der Wassergehalt über dem Soll-
wert von 18.5 % (Schwellenwert
des Liecht. Imkervereins) und bei
6 Kontrollen die nicht oder unge-
nügende Führung der Bestandes-
kontrolle beanstandet werden. Ge-
nerell haben aber alle überprüften
Imker die Honigprüfung bestanden.
Auch in diesem Jahr beteiligten wir
uns an der grenzüberschreitenden
Untersuchungskampagne innerhalb
der IBK (Internationale Bodensee-

Konferenz) zur Über-
prüfung der Einhaltung
des Streptomycin-Ver-
botes. Es zeigte sich
wiederum wie bereits
im Vorjahr, dass kein
Hinweis für den uner-
laubten Einsatz des
Feuerbrand-Antibioti-
kums Plantomycin
vorliegt. Dafür spre-
chen die Befunde von
7 Blüten- und 5 Wald-
honigen, in denen
jeweils Streptomycin
nicht nachweisbar war
(< 5 µg/kg).
Fünf dieser zwölf Ho-
nige wurden gleichzei-
tig im Kantonalen La-
boratorium Zürich auf
Sulfonamide und Asu-
lamrückstände unter-
sucht. In einer Honig-
probe wurde das Anti-
biotikum Sulfanilamid
und das Herbizid Asu-
lam festgestellt. Die
Konzentrationen lagen
weit unter dem Tole-

ranzwert, Spuren waren jedoch so-
wohl für das Sulfonamid wie auch
das Herbizid nachweisbar. Es ist
nach heutigem Erkenntnisstand
davon auszugehen, dass nach Ein-
trag des Herbizids Asulam diese
Substanz zu Sulfanilamid abgebaut
wird.
Schliesslich wurden 5 weitere Par-
allel-Proben der gleichen Imker auf
die Chemikalien Ethylbenzol und

Xylol, das Mottenmittel 1,4-Dichlor-
benzol und das Akarizid Thymol
untersucht. Dabei wurde in einer
Probe Dichlorbenzol weit über dem
Toleranzwert festgestellt und in ei-
ner anderen Probe eine Verunrei-
nigung mit Ethylbenzol und Xylol.
Bei beiden betroffenen Imkern sind
Abklärungen erforderlich, wobei
zugleich der mit dem Mottenmittel
Dichlorbenzol verunreinigte Honig
beanstandet wird und nicht mit der
Etikette des Liecht. Imkervereins
ausgezeichnet werden soll.

Ungeachtet dessen sind die über-
wiegend guten Befunde erfreulich
und stellen der liechtensteinischen
Imkerschaft ein gutes Zeugnis aus.

Ausblick:
Auch im kommenden Sommer be-
teiligen wir uns wiederum am IBK-
Programm zum regionalen Strepto-
mycin-Screening. Da die Jahre
2001 und 2002 bezüglich der Feu-
erbrandausbreitung aus Sicht des
Obstbaus witterungsmässig günstig
verliefen ist eine neuerliche Über-
wachung auch im kommenden Jahr
im Hinblick auf einen allfällig grös-
seren Bekämpfungsdruck ange-
zeigt. Die Überprüfung der Bestan-
deskontrolle wird auch im kom-
menden Jahr im Rahmen der Ho-
nigkontrolle wiederum vorgenom-
men. Dabei wird gleichzeitig auch
die Führung des Behandlungsjour-
nals überprüft werden. Es ist not-
wendig, dass die Imker bezüglich
dieser 2 Aspekte neuerlich instru-
iert und sensibilisiert werden.
Mit der Bitte um Kenntnisnahme
und mit freundlichen Grüssen

Amt für Lebensmittelkontrolle
und Veterinärwesen

Dr. Peter Malin
Landestierarzt

Herzlichen Dank an das
Amt  für die gute
Zusammenarbeit!
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Blättert man in alten Imkerzeitschriften, so stellt man fest, dass sich die
Imker und Vereine schon früher mit Bienenverlusten, Krankheiten,
Verbesserungen der Betriebsweisen, mangelhaften Trachtangeboten,
Bienenschäden durch Pflanzenschutzmittel und mit Nachwuchssorgen
in der Imkerei auseinandersetzen mussten. Die Imkerei war also schon
früher nicht immer einfach und brauchte Impulse. Impulse müssen wir
aber auch  genau so heute geben, als Imker und als Verein.

Imker wird man nicht einfach so! Es braucht Anregungen,
Anstösse und Hilfe. Es ist wertvoll, wenn diese Hilfe und
Begleitung von allen gegeben wird.

Die Erfahrungen zeigen, dass es nicht abgetan ist, einen Anfängerkurs
auszuschreiben und durchzuführen. Es braucht zusätzlich Unterstützung
und Betreuung. Der Vorstand hat sich mit dieser Thematik beschäftigt
und möchte zusammen mit allen Imkern Impulse setzen.

Impulse
Anregungen

Gedanken

Bienengötte

Die persönliche Beratung von
Imker zu Imker, vom Fortge-
schrittenen zum Anfänger,
bringt nicht nur Erfolg, sondern
vor allem die Imker auch
menschlich näher. So kann ein
Bienengötte Erfahrungen wei-
tergeben, beraten und Materi-
al zur Verfügung stellen, damit
ein Anfänger nicht allzu grosse
Ausgaben machen muss. Der
Neuimker kann nach gemach-
ten Erfahrungen besser ent-
scheiden, was er kaufen soll,
welches System, welchen Kas-
ten. Die Aufgabe als Bienen-
götte ist nicht nur für den ein-
zelnen eine grosse Befriedi-
gung, sondern bringt die Imke-
rei einen Schritt weiter.
Wer sich eine Patenschaft vor-
stellen kann, möge sich bitte
melden, damit wir eventuelle
Jungimker empfehlen können.

• Vermehrte
Öffentlichkeitsarbeit

••••• Informationsabend für
Interessierte

••••• Aus- und
Weiterbildungsmodule

••••• Imker motivieren, dass
sie Anfänger begeistern
und betreuen

••••• Arbeitsgruppen fördern

••••• Hilfestellungen, auch
für ältere Imker

••••• Zusammenarbeit
fördern  und regionales
Angebot besser nutzen

Wir Imker wissen um die Bedeu-
tung der Bienenhaltung, tragen aber
auch Verantwortung, dass die Im-
kerei trotz nicht immer besten Vor-
aussetzungen weitergeführt wer-
den muss. In irgend einer Art und
Weise kann jeder einen Beitrag leis-
ten, offene Bienenhäuser und gu-
tes Beispiel sind sicher nicht die
schlechtesten Voraussetzungen
dafür.

Königinnen und Zellen

Die Qualität unserer Bienenvöl-
ker fällt und steigt mit der Quali-
tät der Königin im Bienenvolk und
somit auch der Gesundheitszu-
stand und der Ertrag der
Honigernte.Diese Erkenntnis ist
nichts Neues, wir müssen bemüht
sein, mit jungen leistungsfähigen
Königinnen zu arbeiten. Wer
Königinnen oder Zellen zum
Abgeben hat, möge sich bitte
melden, damit auch andere Imker
bedient werden können.

Wir führen am Montag,
10.   März 2003 einen
Informationsabend für
interessierte Neuimker
durch. Bitte Werbung
machen!

Hans-Rudi Hächler
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Akt i v i tä ten  und  Te r mine

Jede Königin,die erfolgrich in ein
Volk eingeweiselt wird, ist für den

Imker ein Er-
folg. Eine nöti-
ge Vorausset-
zung ist sicher
ein guter Zuset-
zer. Erfahrun-
gen zeigen,
dass Köni-

ginnen im Zusetzer mit Zuckerteig-
verschluss allermeist angenommen
werden. Der Imkerverein bietet die
Möglichkeit, solche Zusetzter her-
zustellen. Elias Wüst wird im Frei-
zeitzentrum Resch in Schaan mit
allen Interessierten solche Zusez-
ter bauen.Herzliche Einladung an
alle!

Wann Was Wo

Do  13. Februar 2003 18.30 Uhr Wir bauen Zusetzer Freizeitzentrum Resch in Schaan

Sa   15. Februar 2003 16.30 Uhr Generalversammlung Deutscher Rhein in Bendern

Mo  10. März  2003 19.30 Uhr Impuls- und Informations- Freizeitzentrum Resch in Schaan
abend für Neuimker

Mo  26. März 2003 19.30 Uhr Obmänner Versammlung Lehrbienenstand in Vaduz

Sa   10. Mai 2003 10.00 Uhr Verdächtige Waben erkennen Lehrbienenstand in Vaduz
Wie funktionert ein Anbrüter?

Sa   7. Juni 2003 Ausflung nach Umhausen Tirol

Mo 30. Juni 2003 19.30 Uhr Abgabe Varroamittel Lehrbienenstand in Vaduz
Grillabend

Mo 18  August 2003 19.30 Uhr Standbesuch bei Horst Meier Planken

       September 2003 Bienen und Wasser Ruggell
Exkursion mit Theo Kindle

So   7. Dezember 2003 Ambrosiusfeier Vaduz

Do 13. Februar 2003
18.30 Uhr

Freizeitzentrum Resch
in Schaan

Wir bauen Königinnen-Zusetzer
TATUS KOMMUNI-
KATION
Gewerbestrasse 4
9496 Balzers

Herzlichen Dank an Bernhard
v. Wüllerstorff-Urbair von der
Firma Tatus Kommmunikation
für die wertvolle Unterstüt-
zung bei der Neugestaltung
von Bienen-aktell. Er hat nicht
nur das neue Logo entworfen,
sondern  uns auch bei der
Neugestaltung der Zeitung
mit Rat und Tat unterstützt.

Der richtige Platz für
eine Werbung in der
nächsten Ausgabe!
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